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WneLtHmdergisehe Chronik . I
Vermöge Beschlusses des Bezirks -Ausschusses zu Bil - s

düng der Geschworenen - Liste sind für das nächste Jahr!
in die erwähnte Liste ausgenommen worden:

Als Geschworene:
Fritz Buod , Gerber von Nagold,
Michael Grüninger , Oekonom von dort,
Gottlieb Günther , Schwanenrvirth von dort,
Gvttlieb Günther , Geometer von dort,
Christof Kappler , Kaufmann von dort,
Martin Mayer , Lammwirth von dort,
Karl Merkte , Kaminfeger von dort,
Gottfried Müller , Seifensieder von kort,
Iakov Friedrich Reichert , Tuchmacher von dort,
Christian Rumpp , Kaufmann von dort,
Louis Sautler , Conditor von dort,
Abraham Scholder , Färber von dort,
Otto Schott , Rechtskonsulent von dort,
Zohann Schuster , Werkmeister von dort,
Gottlieb Heinrich Zeller , Apotheker von dort,
Johann Friedrich Beck, Nothgerber von Altenstaig,
August Boger , Kaufmann von dort,
Michael Ehinger , Weißgerber von dort,
Oberförster Grüninger von dort,
Alt Johannes Kemps, Waldhornwirlh vvn dort,
Philipp Maier , Traudenwirrh von kort,
Carl Reichert , Löwenwinh von dort,
Riecker, K. Rcvierförster von dort,
Carl Roh , Rothgerber von dort,
Gottfried Roller , Kupferschmied von dort , i
Daniel Schaidle , Tuckmacher von Altenstaig,
Kameralverwalter Stieglitz von kort,
Alt Daniel Wurster , Gerber von dort,
Gemeinkepfleger Kern von Attenstaig Dorf,
Carl Frey , Ocksenwirth von Beihingen,
Stephan Graf , Waldhornwirth von Berneck,
Christian Dcngler , Gcmeinderath von Bösingen,
Schullehrer Rapp von EberShardt,
Christ . Killinger , Tuchmacher und Gem .- Rath von EbHausen,
Müller Platz , Gemeinderath von dort,
Gottfried Schüttle , Gemeinderath von dort.
Johannes Herrmann , Gemeinderath von Lffringcn,
Andreas Seeger , Schultheiß von dort,
Michael Kühnle , Bauer von Egenhausen,
Johann Georg Dengler , Gemeinderath von Emmingen,
Jung Jakob Junger , Gemeinderath von dort,
Schultheiß Schaidle von Ettmannsweiler,
Georg Adam Frey , Schultheiß von Garrweiler,
Georg Schittenhelm , Schulmeister von Gültlingen,
I . Widmann , Rathssckreibcr von dort,
Ludwig Echweikhardt , Papierfrdrikant von dort,
Alt Gottlieb Conzelmann , Löwenwirth von Haiterbach,

f Martin Günter , Lammwirth von dort,
Johann Georg Conzelmann , Tuchmacher von dort,

1Peter Furch , Mezger von kort,
1Andreas Birenstein , Müller von Jselshausen,

Gottlieb Zeitter , Zeugmacher von Oberschwandorf,
Peter Kuon , Engelwirih von Oberthalheim,
I . G . Koch, Kaufmann und res. Schultheiß von Rohrdorf,
Johann Friedrich Seeger , Tuckscheerer von dort,
Johann Georg Reichert , Müller von dort,
Johann Georg Stockinger , Gemeinderath von Nothfelden,
Christoph Geigle , Lindenwinh von Schönbronn,
Sonnenwirth Schaidle von SimmerSfcld,
Jakob Dürr , Schultheiß von Sulz,
Johann Georg Baisinger , Bauer von dort,
Peter Rohm , Löwenwirth von dort,
Johann Georg Theurer , gewesener Schäfer von Uebevberg,
Matthias Klink , Gemeindepfleger von Untertbalheim,
Christian Gänßle , Schultheiß von Walddvrf,
Johann Philipp Weber , Anwalt in Monhardt,
Johann Philipp Dürr , resig. Schultheiß von Warth,
Schultheiß Sloll von Wenden,
Forstassistent Becbtner von Wiltberg,
Stadtschultheiß Widmaier von dort,
Verwaltungs Aktuar Moser von dort,
Jakob Wvlpoldt , Walker von dort.

8 . Als Ersazmänner:
Christian Bischofs, Tuchmacher von Nagold,
Friedrich Großmann , Bäcker von Attenstaig Sradt,
Friedrich Braun , Tuchmacher von Ebbausen,
Georg Rauschenderqer , Bauer von Alt -Nuifra,
Friedrich Swckinger , Bauer von Schönbronn,
Michael Rohm , Elias - Enkel von Sulz,
Marlin Gärtner , Bauer von Wildberg,
Posthalter Gschwindt von Nagold,
Jakob Friedrich Maier , Rothgerber von Attenstaig,
Jakob Friedrich Schweikhardt , Sonnenwirth von Wildberg,
Ludwig Kappler , Gerber von Nagold,
Wilhelm Schönhuth , Kaufmann in Attenstaig,
Louis Völmlr , Zeugmacher von Wildderg,
Ferdinand Pfeifer , Müller von Nagold,
Daniel Raufer , Ziegler von Nagold.

Den 16. Oktober 1850.
K. Oberamtsgericht - v- Rom.

Seine Majestät der König ist am 14. Oktober um
11 Uhr Vormittags mit einem Ertrazugc von Friedriche
Hafen wieder in Stuttgart eingetroffen . Ueber -dievvn ihm mit

dem Kaiser von Oestreich rmo dem Könige von Bapc rn
in Bregenz gepflogenen politischen Verhandlungen verlautet
allerdings noch nichts ; sie scheinen aber auch nicht sofor¬
tige entschiedene Beschlüsse gewesen zu fth », Venn dre Mi¬
nister : Fürst Schwarzenberg , v . d. Pfordten und Freiherr

' v. Linden blieben am 12 . Okt . noch in Bregenz d-isam-
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men ; lezterer ist aber dennoch mit Seiner Majestät hie-
ber zurückgekehrt und er sowohl , als die übrigen Begleiter
desselben sind mit hohen Orden geschmückt worden . Am
11 . Ok ». , ungefähr 0 Nhr Vormittags , ländere der König
mir dem Dampfschiff Kronprinz der Bregenz , doch konnte
das Schiff wegen größern Tiefganges nicht an der ge¬
wöhnlichen Stelle anlegen , weßhalb der Kaiser , der in
offener Cdaise auf den Hafendamm hrnausgefahren war,
den Entschluß faßte , auf unfahrbarem Wege dem Könige
entgegenzuerlen . Als berde Monarchen sich auf dem Trot¬
toir des linken Hafendammes trafen , begrüßte der jugend¬
liche Kaiser den König mit kräftigem Handschlag und den
Worten : Seyen Sie mir tausendmal willkommen , Maje¬
stät , worauf rhn der König umarmte und küßre , was der
Kaiser mit gleicher Innigkert erwiedert haben soll . Lezterer
begleitete bann jenen an die für ihn bereit gehaltene Charse
und in sein Quartier . Nach 11 Uhr fuhr der König in
östreickischer Husaren -Unrform zum Kaiser . Bei der Abends
vom Kaiser gegebenen Tafel , zu welcher die hohen Gäste
von Bayern , Württemberg und Baden ( Prinz Friedrich)
geladen waren , brachte der Kaiser den Toast aus : Auf
das Wohl meiner verehrten Freunde , Ihrer beiden Maje¬
stäten , meiner treuen Murren ! Der König von Bayern
erwiderte ihn mit dem : Aus bas Wohl Seiner Majestät
des Kaisers . Der König von Württemberg folgte bann:
Seine Majestät der Kaiser hat mir erlaubt , auf das Wohl
der tapfern östreichischen Armee zu trinken : Ich bm ein
alter Soldat und mache wenig Worte ; aber wenn der
Kaiser befiehlt , so folgen wir , wohin . auch immer ! — Der
Kaiser dankte darauf mit den Worten : Ich spreche in
meinem und im Namen der östreichischen Armee meinen
Dank aus ; es wird uns eine Freude seyn , mit so tapfern
Kameraden vor den Feind zu gehen . Abends war Bre¬
genz illumiirirt . Am 12 . Oktober sollte große Revue von
10,000 Mann stattfinden , die aber wegen des anhaltenden
Regens nicht abgehalten werden konnte ; Mittags war
aber große musikalische Wachparade . Der Vormittag ver¬
ging mit Besuchen und Auf - und Abfahrten . Nach der
Tafel um 6 Uhr begleitete der Kaiser den König auf das
Dampfschiff Kronprinz , das denselben nach Friedrichsha¬
fen geleitere . Am 13 . landete das Bregenzer Dampfschiff
dortseldst Nachmittags 4 Uhr , doch brachte es nur den
König von Bayern , den Erzherzog Rainer und Fürst
Schwarzenberg mit ihrer Suite ; der Kaiser wurde durch
ein Unwoblseyn von seinem vorgehabten Besuche zurückge¬
halten ; bei Anbruch der Nacht entfernten sich die Gäste
wieder.

Der Kassationshof hat in seiner heutigen Sitzung die
Nichtigkeitsklage des Fürsten v. Waldburg - Zeil , welche
sich darauf sbüzte , daß ein Geschworner geschlafen haben
soll , aus dem Grunde abgewiesen , weil das Gesetz bloß
die persönliche Anwesenheit der Geschwornen erfordert , wäh¬
rend es die Aufmerksamkeit auf die Verhandlungen dem
Gewissen des Einzelnen überläßt.

ErsteSchwurgerichtssihung zuRottweil
Der heute zur Aburtheilung kommende Angeklagte ist der
ledige , 28 Jahre alte Bürstenbinder und Zainenmacher
Andreas Rupp , von Lüzenhardt , Oberamts Horb , ange-
klazt eines Verbrechens , das die Schließung der Thüren
zur Folge batte , nämlich der Nothzucht . Der Angeklagte
ist ein kleiner , hagerer , auf der linken Seite halb gelähm¬
ter Mensch mit häßlich verzerrten , einen hohen Grad von
sinnlichen Begierden verrathenden Gesichlszügen , womit

auch sein bisheriger Lebenswandel übereinstimmt , indem
ec schon in seinem 19 . Lebensjahre wegen Mißbrauchs
eines unmanndaren Mädchens eine sechsjährige Zuchthaus¬
strafe anzutreten und , nachdem er diese kaum erstanden
hatte , sich nach dem Wahrspruche der Geschwornen (Ob-
mann Instrumentenmacher Beck von Edingen ) am 2 . Ap¬
ril 1849 eine vollendete und am 10 . Juni dess. Jahrs eine
versuchte Nothzucht zu Schulden kommen ließ , so daß ihn j
der Hof , unter Einrechnung von sechs Monaten der er - !
standenen Untersuchungshaft zur Strafe , » och zu einer ^
Zuchthausstrafe von sieden Jahren verurtheilte und außer - !
dem Stellung unter polizeiliche Aufsicht aussprach . ^

Ncresheim.  Die berüchtigte Gaunerbande aus dem ^
Elsaß hat auch , n unserer Gegeilt » ihr diebisches Gewerbe
zu treiben begonnen . Am 7 . d. M . kam nach dem Wei¬
ler Jtzlingen ein ältlicher , wohlgekleideier Herr , ging auf
das HauS einer begüterten Bauernrvittwe zu , feilschte und
kaufte ein paar Ochsen ; er gab vor , der Posthalier von
Nördlingen zu seyn uno des andern Tages werden die
erkauften Ochsen adgeholt und bezahlt werden . — Inzwi¬
schen trat ein jüngerer Mann ein , bat um etwas zu Essen , "
fiel vor dem Kruzifix , in der Mauernische , betend nieder
und erzählte sein Mißgeschick : Er sey nämlich ein unga¬
rischer Gras , sein Kmscher und Kammerdiener hätten ihn
verlassen , Wagen , Pferde und alle Habseligkeiten mitge¬
nommen und ihm sey nichts , als ein kostbares , mir Dia¬
manten besetztes Kreuz an goldener Kette geblieben , das
er nun versetzen wolle , um seine Heimath erreichen zu
können . Der angebliche Posthalter von Nördlingen taxirte
das Kreuz aus 2000 fl. und versprach , wenn die Bauern-
wittwe es nicht als Versatz gegen eme gewisse Summe
annehmen wolle , dem unglücklichen Grafen , in Nördlingen,
das verlangte Geld zu borgen . Das unerfahrend Weid,
treuherzig gemacht , entlehnte bei ihren Nachbarn 263 fl.
und die Tochter legte noch ihre silberne Schnürkette von .
30 Loth dazu und gaben es dem ungarischen Grafen , der
das Kreuz versiegelte und binnen 30 Tagen einzulösen
versprach . Postdalrer und Graf lgingen zusammen weg,
die gulmüthlgeil Bauersleute erkannten den Betrug zu spät,
als sie in Nördlingen von dem wirklichen Posthalier ent¬
täuscht wurden . Die Gerichte find den Gaünern auf der
Spur . Möge das leichtgläubige Landvolk durch solche
Gaunereien sich warnen lassen , um nicht zu spät die Leicht¬
gläubigkeit zu büßen.

Aus dem Oderamt Neckarsulm,  14 Okt . Wir
sehr die Moralität gesunken , davon geben die Handlungen
roher Brutalität öffentliches , schreiendes Zeugniß . In ei¬
nem der lezten Blätter wurde der Mord in Cleversulz¬
bach kurz berichtet . Hinzufüzen ließe sich, daß der Mör¬
der Merz am Sonntag zuvor mit dem gemordeten Spei-
ßer Händel gehabt und ersterer geäußert habe , er steche
den Speißer doch noch todt ; welche Drohung er am Mitt¬
woch Avend ausgkführt , wo er den Geiödteten am Brun¬
nen traf , oder wie eine andere Gage lautet , ihn hcrbetrief
und iom taS Messer mitten ins Herz stach , sich entfernte
und sogleich sich ins Bette legte , um keinen Verdacht zu
erregen . Ader auch aus dem Belle holte ihn doch die Ge¬
rechtigkeit.

An diese gräßliche Thal reiht sich eine andere , nicht
minder rohe Thal . Am Sonntag dem 6 . d. M . war der
Nachtwächter Häcker und ein Bauecnknecht im Wirchs-
hauS zum Löwen in Zärtlingen und geriethen in Streit;
mit anwesend war auch der Poftzeidiener des Ortö . Die
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Sage läßt ihn etwas betrunken schon in Löwen kommen
und dort noch mehr zu sich nehmen . Bei dem Streite
zerriß der Bauernknecht dem Nachtwächter die Kleider.
Als lezterer , weil eS 11 Uhr geschlagen , sich entfernen mußte,
so ging der Bauernknecht mit ihm fort ; auf der Staffel
habe der Nachtwächter ihm mit seinem Stock einige gege¬
ben , worauf er in die Wirthsstude zurstckkehrle . Dort
habe der angetrunkene Polizeidiener ihm darüber Vorwürfe
gemacht , daß er dem Nachtwächter die Kleider zerrissen.
Darauf seyen sie so sehr aneinander gerathen , daß der
Bauernknecht den Polizeidiener die Stiege hinabschlcuderte,
wodurch der Polizeidiener einen Arm abbrach und die
Hirnschale zerschmetterte . Am Dienstag darauf starb er.

Zu kiesen Thaten gesellt sich eine dritte . Lezten Sam¬
stag Abend war der Landjäger von Möckmühl auf der
Streif ; unfern von Mockmühl erblickt er im Walde zwei
verdächtige Männer , unter denen er den entsprungenen
Maier erkannte , er rief ihnen nun zu , zu halten Als
sie sich nicht daran kehrten , so rief er im Namen des Kö¬
nigs und machte sich zum Gebrauch seiner Schießwaffe
fertig . Ader im nämlichen Augenblicke kehrte Maier sich
um und schoß mit einem Pistol , das mit Schrot geladen
war , nach dem Landjäger unk traf ihn in den Kopf , wo¬
rauf dieser bewußtlos zu Boden fiel . Nach einiger Zeit
zur Besinnung gekommen , konnte er sich nach Hause schlep - l
pen, dort noL sagen , er sey geschossen und wer es gekhan . !
Gestern wurde den ganzen Tag nach Maier gestreift , aber ,
nicht getroffen . Man glaubt , er habe sich ins Badische
gemacht . Von Cleversulzbach soll ein Mann in lezter
Woche , seine Familie verlassend , mit 250 fl. Pflegschafls-
geld nach Amerika gegangen seyn.

Tages N enig ?eiten.
Der deutsche Fürst , der in Berlin auf den Borwurf,

daß er zu weit links sei, dem Kurfürsten von Hessen cnt-
gegnete : Und Sie zu weit rechts , viel weiter als ein Fürst
es seyn darf , der Großherzog von Oldenburg hat wieder
seinen deutschen Sinn bewahrt . Die Großmächte halten
ihn zum König von Dänemark bestimmt , er aber antwor¬
tete, nicht eher nehme ich die KönigSkrone an , bis die Rechte
der Herzogthümer Schleswig -Holstein vollständig und lhat-
sächlich anerkannt sind . — Die Großmächte , die -solchen
Firsten nicht brauchen können , sehen sich nach gefügige¬
ren um.

Aus dem Marktplätze in Trier bleiben alle Leute ste¬
hen und lesen . Da ist ein Pfahl errichtet , daran hängt
ein Papier mit schwarzem Rand , darauf das Todesur-
theil gegen den Advokaten und Lantwehrlieutenani Schily
geschrieben ist . Zwei Scharfrichter stehen dabei und hal¬
ten Wache , bis er von Amerika kommt.

In Aschara,  einem Dorfe unfern Gotha , verun¬
glückte der Schultheiß Billip auf der Jagd . Während
er einem Freunde seine Jagdbeute zeigt und sich auf sein
geladenes Jagdgewehr stützt , springt der rhn begleitende
Jagdhund an ihm freudig empor , greift mit feiner Pfote
auf die Drucker des Schlosses , der Schuß geht loS und
tödrlich getroffen sinkt der unglückliche Jagdfreund zusammen.

In Mainz  steht hoch und prächtig das Standbild
Eutcndergs , des Erfinders der Buchdruckerkunst . Als
neulich die Mainzer aufwachten , trug Gutenderg mächtige
Ketten an Arm und Bein ; eS war der Tag nach dem
Erscheinen der Preßverordnungen in Darmstadt . Die

Polizei nahm Gutenberg die Fesseln ab , die Regierung
aber nicht der freien Presse.

Man behauptet jetzt , daß ' alle  die Tausende einen
falschen heiligen Rock geküßt haben . Nicht in Trier soll
der ächte seyn , sondern m tem Dorfe Argentcuil bei Pa¬
ris . Karl der Große soll ihn vor mehr als 1000 Jah¬
ren seiner Tochter der Aeblissin jenes KlosterS geschenkt
haben . Es soll schon öfter da gewesen seyn , daß Unrechte
geküßt worden sind.

Thüringer Blätter erzählen von einem sonderbaren
Ainnlet , das ei» protestantischer Minister in Rudolstadt
gegen demokratische Schäden und Unwetter auf seinem
Sommersitze bei Rudolstadt ausgehänzl hat . Es sind die
Bilder von Hecker , Struve und Blum , die zum Erstau¬
nen aller Lustwandelnde » und Reisenden dort aushängen
und sollen die Kraft haben , Sremwürfe und tergleichiN
vom Schlößchen adzuhalten . Im Jahr 1850 gewiß.

Der offenen Briefe an den Kurfürsten werden immer
mehr und die Sprache immer rückhaltloser . Solches Mß-
verhältniß , solLe Eiskälte zwischen Volk und Fürst war
noch nie und nirgends in Deutschland . Wenn noch Ord¬
nung in idrem Lande herrscht , Hoheit , sagt die Hornisse,
so haben sie kein Verdienst daran Sie haben >h,e Re¬
sidenz verlassen , um sie in Verwirrung zu stürzen . Sie
haben ihren Beamten die Gehalle verweigert , um zu se¬
hen , ob ein Diensteid heiliger ist als der Herrendienst . Sie
haben , wie ihr Priester Villmar sagt , ihrem Volke den
Krieg erklärt , den Bruder gegen den Bruder gehetzt . Kö¬
nigliche Hobelt , wenn ihr Reich , ihr Thron in Flammen
stünde : es wäre nickt unser , es wäre ihr Werk ! Entwe¬
der quitiren sie ihr Land oder ihr Land gnttirt sie ! - Hen¬
kel rach tem Kurfürsten , die Geißel zur Hand zu nehmen
und das Schlangen - und Otterngezüchte , das ihn vom
Wege des Rechtes abfuhre , zur Hölle zu jagen , woher
es gekommen se?.

Kurhessen.  Eine Flutb von trüben Gerüchten und
Nachrichten . Dem günstigsten Gerücht , daß ver Kurfürst
zu Gunsten des Landgrafen von Hessen abzudanken bead-
sichiige , ist am wenigsten zu trauen . — Wie einst im 30-
jäbiigen Kriege der Schwede Torstenson die Schlachten von
ferner Sänfie aus gelener bat , so kommandtrt Haynau in
Kassel den Kriegszustand von der Kranken - oder Gefan-
gcnstube , hoffentlich weniger siegreich , gewiß weniger eh¬
renvoll . Von Neuem hat er alle Druckereien mnMilitär
besetzen und der Post die Ausgabe der Kasseler Blätter
verbleien lasten . Die Post hat sich nicht an den Befehl
gekehrt , die Blätter aber konnten nur zur Hälfte gedruckt
werden . — Oetker , der verhaftete Redakteur und das Aus-
schußmttglied , ist nicht frei gegeben worden , obgleich der
Ausschuß , der Staats - und GeneralstaalSPrvkurator die
Freilassung gefordert haben und mit Verhaftung Haynaus
vorschreiten wollen . Es soll zumAeußersten getrieben wer¬
den . Namcnilich scheint man in Wilhelmsbao diese Ab¬
sicht zu haben.

Es ist sehr möglich , daß Hassenpflug . durch sein un¬
verantwortliches Verfahren mehrere Fliegen mit einem
Schlage treffen , z. B . zugleich Rache an tem Kurfürsten
für frühere Beleidigungen nehmen will . Kurz vor der
ersten Entlastung hatte der Kurfürst seinen Minister in
allen Hofgesellschaften lächerlich gemacht . Als Hassenpflug,
der früher mit einer Schwester der berühmten G imms
verhewathet war,  sich im hohen Echwabenalter Mit dem
blutjungen Fraulein Münchhausen verlobt hatte , mußt?
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er auf Veranlassung des Kurfürsten auf einem Hofballe
mit seiner Braut tanzen . Die Musik mußte immer ra¬
scher spielen , bis die ganze Gesellschaft in Gelächter auS-
brach über die verzweifelten Sprünge deS kahlköpfigen
Bräutigams.

Kassel,  14 . Oktober . Die zweimalvicrundzwanzig
Stunden Bedenkzeit , welche den Offizieren gegeben wor¬
den , sind verflossen , ohne daß Haynau irgend welche Schritte
gethan hat . Oderappellationsralh ElverS ist nach Wil¬
delmsbad berufen , man sagt zur Bildung eines neuen Mi¬
nisteriums . Sonst lst Alles beim Alten.

Oberg erichisanwalt Henkel  hat einen offenen Brief
an den Kurfürsten gerichtet . Er beginnt : Königliche Ho¬
heit ! Es ist wett zwischen Ihnen und Ihrem Volke ge¬
kommen . Man läuft Gefahr , verkannt und scharf getadelt
zu werten , wenn man noch ein freundliches Wort an Sw
richtet . Doch drängt mich mein Herz dazu , in Ihrem , in
Kurheffens , in ganz Deutschlands Interesse.

Schleswig - Holstein.  Halb Friedrichsstadt ist
eine Brandstätte , ein Haufe von Trümmern und doch noch

den Dänen . Am 4 . Nachts haben die Holsteiner gestürmt,
aber der Sturm ist abgeschlagen und hat 4 — 500 Tovte
gekostet . Es war eine fürchterliche Nacht , das National¬
lied singend , die Musik in der Mitte dringen die Batail¬
lone vor , mit beispielloser Unerschrockenheit und Kühnheit,
aber die Dänen wuchsen wie aus der Erde heraus , vor,
uno von beiden Seuen . Im schrecklichsten Kugelregen
mußten erst Gräben überbrückt werben , Brücken , von den
Dänen durchsägt » brachen unter ganzen Gliedern Holstei¬
ner ein , die Schanzen und die Stadt schienen Feuer zu
speien . Die halbe Stadt , mehrere große Kirchen standen
in Flammen und leuchteten weithin , die Glocken stürmten,
der Kanonendonner , die Musik , die Lieder , das Klagege¬
schrei der Verwundeten — Alles tönie durcheinander . —
Das sechste Bataillon , das schon bis auf den Markt der
Stadt vorzedrungen war,  mußte vor dem Kartätschen-
feuer wieder zurück , bald auch die andern Bataillone , kurz
vor Mitternacht . Sie haben sich in ihre alten Stellungen
zurückgezogen und wies scheint die Berennung in eme
Belagerung der Stadt verwandelt . — Die holsteinische
Landesversammlung , ungebeugten Muthes wie Land und
Heer , hat Vermehrung des Heeres um 10,000 Mann
und mehrere neue Anleihen beschlossen . Es ist die letzte
Kraft , welche Vas Länochen für seine deutsche Nationali¬
tät aufbietet . — Der sogenannte Bundestag soll den Frie¬
den mit Dänemark vollzogen haben.

Schleswig - Holstein.  Die Belagerung von Fried¬
richsstadt hat wieder begonnen . Das 6 . und 15 . Batail¬
lon , die am meisten gelitten haben , sind von drei frischen
Bataillonen adgelöst worden . Das 6 . Bataillon hat sich
durch seinen Heldenmuth , zur Erinnerung an den polni¬
schen Kampf , den Namen des 4 . Regiments erworben.
Ein Ausfall , der von der Besatzung in Friedrichsstadt ge¬
macht wurde , wurde so nachdrücklich zurückgeschlagen , daß
die Dänen ihre Todten und Verwunderen zurücklassen
mußten.

B i einer Besichtigung der Schanzen schossen die Dä¬
nen auf Willisen und von der Tann ; ein Soldat stürzte
neben dem Obergeneral und Tann ward durch das Por¬
tepee geschossen . — Die Anstrengungen zur Wiederaufnahme
deS Kampfes sind für das kleine Ländchen ungeheuer;
10,000 Mann werden neu auSgehoben , Millionen an Geld
wieder bewilligt.

Schon antworten mehrere Blätter auf den Hülferuf
Holsteins an Deutschland mit neuen Verdächtigungen ge¬
gen Willisen . Und doch hat nicht Willisen , sondern v. d.
Tann , den nicht einmal die Verläumdung zu verdächtigen
wagt , die Belagerung und den Sturm geleitet . Helft,
statt anzuklagen und zu klagen , helft , verdoppelt mit Mann¬
schaft und Geld und wenn ihr klagen wollt und müßt,
so klagt euch selbst an , eure Hoffnungslosigkeit , eure Alt«
klugheit , euer Aufgebot von spitzfindigen Gründen , nur
um nicht in die Tasche greifen zu müssen.

Isis denn wirklich wahr , daß die Deutschen im Aus¬
lande ihr Vaterland mehr lieben und ehren als die daheim
sitzen ? In den fernsten Himmelsstrichen schlagen deutsche
Herzen für den bedrohten Bruderstamm und öffnen sich die
Hände . Aus England , von den Küsten der Levante , von
Brasilien und Kalifornien , von Konstaminopel u. s. w . sind
Beiträge eingegangen , eben auch 960 fl . aus Livorno . Und
in Deutschland haben ganze Klaffen der Bevölkerung nur
ausnahmsweise einen Ebrenpfennig gereicht.

Die badische Regierung hat beschlossen , ihre Ehren¬
schuld an Holstein vollständig abzutragen . Die Nassaui-
sche Regierung hat wieder 40,000 Gulden alS Abschlags¬
zahlung abgeschickt . Württemberg wird eilen müssen , um
unter den deutschen Regierungen nicht die letzte zu werden.

Die W i « n er Zeitungen sind unschuldige Leute . Eie
sprechen jetzt so beiläufig von einem großen Kriege , der
in Folge des Trutzbündnisses noch im Oktober oder doch
längstens bis zum 13 . November unfehlbar ausbrechen und
Deutschland etwas verheeren werde . Dabei gucken sie wie
die Todten und die Juden nach Osten , wo ihre Sonne
steht , und erzählen , was für böse Kroaten der Kaller im
Osten habe , wenn er die loslasse.

Jnowraclaw,  2 . Oktober . Ich beeile mich,
Ihnen einige DetoilS über den unseligen Kampf mit flüch¬
tige » Tscherkessen zu geben , die auf preußischem Boden
ein Asyl suchten , und den Untergang fanden . Fünf der
Unglücklichen erreichten das Vorwerk Kruszlewic . Einer
fiel schon in der Stadt , zwei wurden unterwegs gefangen
und zwei andere brachte man unmittelbar hinter diesen
auf zwei Wagen todt in die Stadt;  dem Einen war die
ganze untere Kinnlade abgchauen , der andere soll , da er,
mit dem Pferde gestürzt , jedes Entkommen unmöglich sah,
sich selbst erschossen haben . LaS Vorwerk Kruszlewic
liegt ungefähr 1000 Schritt seitwärts von der Chaussee;
es besteht auS zwei Wohnhäusern , einem Wirthschastsge-
bäude und einer Einliegerbehausung . Die Tscherkessen
warfen sich zuerst in die letztere , und es wurden mit ihnen
mehrere Schüsse gewechselt ; ein Dragoner und der Sohn
eines Maurers , welchen die Neugierde z « nahe geführt,
wurden verwundet . Die Einwohner des Vorwerks hakten
sich beim Beginne des Angriffs geflüchtet . Um 4 Uhr
wurden Pechfackeln aus der Stadt gebrächt , und zuerst
eins der Wohnhäuser , dann auch das Einliegerhaus io
Brand gesteckt. Die Tscherkessen zogen sich hierauf in das
zweite Wohnhaus zurück . Des Abends nach 8 Uhr ging
auch das Wirthschaftsgedäude mit allen Vorräthen in
Flammen auf . Die fünf Eingeschlossenen setzten von ihrer
letzten Position aus den Widerstand mit verzweifeltem Muthe
fort . Der Kommandeur der Dragoner vermied einen Sturm,
um seine Teure nicht unnütz zu opfern . Man zog vor,
die Nacht zu b vouakiren . Noch gestern Abend gingen
zwei Estafetten nach Bromberg , und >o langten heute 40
Mann Küfiuere mit dem Regimrn ' "' romn . 4n0eur von dort
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! an. Man begann das noch übrige HauS mit Raketen
zu beschießen ; die Tscherkessen harrten auch da noch todes-
muthig aus , und leider fiel noch ein Infanterist von ihren
Schüssen . Endlich fing das Haus Feuer und 4 der Un¬
glücklichen traten nun heraus , und wurden sofort mit einem
Kugelregen empfangen ; einer blieb sofort todt , drei wur¬
den schwer verwundet ins Lazareth gebracht ; der fünfte
hatte vorgezogen , sich unter den Trümmern des Hauses
zu begraben . Ich enthalte mich jeden Urtheils über die

' Katastrophe , die keines Kommentars bedarf ; die Zabl ihrer
Opfer beträgt bis jetzt sieben , mit Ausschluß der Verwmn-
deten . Den Brandschaden schätzt man auf 5000 Thaler.
Die Unglücklichen baten bei ihrer Ankunft , sie ruhig nach
Berlin zum Könige ziehen zu lassen , der über ihr Loos
entscheiden solle . Die Behörden glaubten dagegen von der
Strenge ihrer Vorschrift kein Haar breit weichen zu dür¬
fen. Nicht auf sie , aber auf die Verträge mit Rußland
fällt die Schuld des vergossenen Blutes

Altieri  hat seine Rolle ausgespielt . In Warschau
hielt er seinen Einzug in voller Pracht eines päbstlichen
Legaten . Eine Stunde darauf saß er im Gefängniß.

! Brüssel,  12 . Oktober . Gestern Morgen um acht
s Uhr zehn Minuten ist die Königin gestorben.

Der Königin Viktoria wird in Kurzem ein eigenthüm-
liches Geschenk aus der Provinz Posen , als Beweis der
Dankbarkeit für den den flüchtigen Polen gewahrten Schutz
zugehen . Es ist Dies das Vl .' eß eines Widders von sel¬
tener Feinheit , das der Graf Ignaz Lipski —"berühmt als
Züchter hochfeiner Schafe - gezogen hat . Das kostbare
Vließ des Widders Konsul l. befindet sich in einer Schach¬
tel , auf deren gläsernem Deckel sich die Genealogie deS
Widders in 4 Sprachen , nebst einer dedizirenden Inschrift
befindet.

Der Advertiser gibt eine Beschreibung der Kömgs-
krone von England . Sie hat , ohne das edle Metall zu

^ rechnen , bloß an Juwelen ( Diamanten und Perlen ) einen
^ Werth von 111,900 Pfund Sterl.
I Die englischen Blätter melden den Verlust des schö
l neu, 500 Tonen großen Ostinvienfabres Jubian , welcher

am 4 . April auf der Reise nach Bombay an einem Niste
oder Felsen scheiterte . Folgender Bericht rüvrt von einem
der geretteten Passagiere her . Nachdem er das Ausstößen
des Schiffes beschrieben hat , sagt er : Der Zimmermann
und zwei Matrosen versuchten die Mast zu kappen , aber
in der Aufregung schlugen sie nur die Wanten auf der
Wetterseite weg ; die Masten gingen natürlich über Bord

' und da sie durch das Tauwerk auf Leeseite festgehalten
wurden , so dienten sie als Eturmböcke und zerschmetterten
das Schiff mit jeder neuen Sturzwelle . Alles stürzte nun
nach den Böten , allein wir fanden , daß nur eines brauch¬
bar war ; die beiden andern waren von dem Wrack ein-
gestoßen . Der Kapitän eilte mit acht Seeleuten in dieß
eine Boot , obwohl ich ihn erinnerte , daß es seine Schul¬
digkeit sey , bis zulezt an Bord zu bleiben . Er forderte
statt allerz -Antwort , wir sollten etwas Brod und Wasser
ins Boot schaffen , was natürlich weder in unserem Ver¬
mögen noch in unserem Wunsche tag . Hierauf stieß das
Boot ab , ruderte fort und wir haben es nicht wieder ge¬
sehen. Das Schiff brach inzwischen immer mehr ausein¬
ander ; die Planken des Spiegels barsten und wurden auf
das Quarterdeck geschleudert ; und wenige Minuten später
neß das Ech -ff mitten durch und dreizehn von uns blieben

l auf vem Vorderdeck , der Wuth der Brandung ausgesezt.

So harrten wir die Nacht aus . Als der Morgen anbrach,
trat die Fluth ein , die See rollte mit doppelter Gewalt
auf uns ein und schlug den Rest des Wracks «n Siücke.
Alles rang nun mit den Wellen ; zahllose Haifische umga¬
ben uns von allen Seiten , was die Schrecken unserer Lage
noch erhöiue . Ich wurde einige Male gegen den Felsen
geworfen und verlor für einige Zeit alles Bewußtseyn;
als ich wieder zu mir kam , fand ich mib mit einem Ma¬
trosen auf einem Holzstück liegen . Das Schiff war ver¬
schwunden und fünf Kameraden mit ibm . Auf allen Sei¬
ten umschloß uns Wasser , aus dem , ziemlich weit von uns,
zwei kleine Sandbänke hervorragten . Gegen Nacht hatten
wir eine Art Floß zusammgeschlagen , auf dem wir schlie¬
fen ; aber wie die Ebbe ablief , kamen wir auf den Grund
und lagen ganz im Wasser , kalt und elend , aber vergleich¬
weise sicher. Zwei Tage und zwei Nächie bleiben wir so
auf dem Floße , bei Tag von der Sonne versengt , ber
Nacht vom Winde erstarrt . Am Sonntage , dem dritten
Morgen , fanden wir eine kleine Parthie Hafermehl , zwei
Kisten Wein , ein Stückchen schlechtes Schweinefleisch und
ein Faß Bier von Gallonen . Damit entschlossen wir uns
nach einer der Bänke hinüberzufahren ; nach harrter Ar¬
beit erreichten wir sie gegen Abend und sezten einmal wie¬
der den Fuß auf trockenes Land . Hier lebten wir vier¬
zehn Tage und Nächte meistens von Haifischfleisch und von
gerettetem Wein und Bier . Am 20 . sahen wir seewärts
ein Gch '.ff und versuchten durch ein auf einem Bootshaken
gestecktes Hemd es auf uns aufmerksam zu machen , aber
es sah uns nicht . Am nächsten Tage , etwa eine Stunde
vor Sonnenuniergang kam fast an derselben Stelle ein an¬
deres Schiff in Sicht ; wir steckten wieder unser Signal
auf und liefen auf der Bank umver , um zu zergen , daß
Menschen darauf seyen . Schon glaubten w :r , man hätte
uns nicht gesehen und legten uns nach einem kargen Abend¬
essen zur Nachtruhe niever . Bald darauf üibeß begann
unser Hunv zu bellen und a s wir aufstanden , entdeckten
wir zu unserem Entzücken ein Boot auf den Sand zu¬
steuernd . Am nächsten Morgen befanden wir acht Ueberle-
benden uns an Bord und wurden wohlbehalten nachMau-
rius gebracht.

Im „ Nouvelliste Vaudois " liest man Folgendes : Der
Doktor Nagelhauer vernahm in Sicilien den nachstehen¬
den Vorfall : Em Jesuit in tiefem Lande bat eine Dame,
ihm einen Brief nach Neapel zu besorgen , und empfahl
ihr dringend , es so zu veranstalten , daß derselbe vor Ver-
theilung der mit der Post anlangenden Briefe an seine
Adresse gelange , da es sich , wie er sagte , um ein Men¬
schenleben handle . Da ein Anverwandter der Dame , Fürst
P . eben mit dem Dampsboot dahin abzureisen im Begriff
war , so übernahm derselbe die Boischaft . Allein ber Fürst
vergaß den Brief sogleich nach seiner Ankunft abzugeben,
und den andern Tag erfuhr er , als er sich seines Auftrags
entledigen wollte , daß derjenige , für den der Brief bestimmt
war , ein in dem Kloster dieses Ordens zu Neapel woh¬
nender Jesuit , den aber Niemand kannte , so eben gestor¬
ben sey . Dieser Vorfall betrübte ihn sehr und bestimmte
ihn , den Brief zu öffnen . Jezt sah er , daß ein Freund
des Verstorbenen diesem anzeigte , daß fein Tod beschlossen
sey, daher er sich so bald als möglich auf und davon ma¬
chen solle . Vierzehn Tage nachher war auck der Fürst,
der kein Geheimniß aus dem Vorgrfallenen machte , toht
und der Brief war verschwunden . — Es schein ' , daß die
gegen den vielbesprochenen Orden gerichteten Beschuldigun-
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gen , die man beständig für Erfindungen auSzugeben sich
bemüht , sich am Ente roch bestätigen.

Man kann sich keinen Begriff von der Zärtlichkeit
machen , welche das Nilpferd in dem Londoner zoologischen
Garten für seinen Wärter Hamet zeigt . Die Sorge , welche
Hamet für seinen vttrfüßigen Freuno trägt , den er seit sei¬
ner Abreise von Kairo nickt verlassen , machen diese An
hänglichkcit erklärlich . Seither schlief Hamet mir seinem
Nilpferde zusammen ; vor Kurzem kam er , da ihm der
Schlafgenosse im Schlafe einige nicht bös gemeinte Tritte
verseht hatte , auf die Idee , eine Hangematte in den Käfig
aufuihängen und sich darein zu legen . Hamet , nachdem
er sein Nilpferd mit Worten und Karessen geschmeichelt,
legte sich in seme Hangemalle und schlief bald ein . Wie
groß war aber sein Erstaunen , als er , erwachend , wieder
n den seinem Gesellschafter lag . Mehrere Nächte ver¬
suchte er es noch , in seiner Hängematte zu schlafen , aber
immer kam er auf >hm unbegreifliche Weise wieder heraus.
Hier die Lösung dieses Rärhsels . Sobald Hamet einge-
scklafen , erhob sich das Nilpferd leise , zog die Hängematte
dis zur Erde und ließ den fest schlafenden Hamet sanft
herausgleiten . Hamet verzichtet jetzt darauf , allein zu schla¬
fen.

In Frankreich  muß seil Kurzem unter jedem Zei¬
tungsartikel der Name des Verfassers stehen . Das klingt
gut , ist aber nicht aus Liebe zur freien Presse angeordnet
worden . Doch har es das Gute , daß man mitunter einen
unbekannten , unerschrockenen Ehrenmann kennen lernt.
Zum B . ein Offizier de la Pierre richtet einen offenen
Brief an den Präsidenten Louis Napoleon über die Schmau¬
sereien , welche den Soldaten nach Musterungen gegeben
werden . Sie lockern nur , sagt er , die Mannszucht . Wie
sollen wir den Ruf : hock die soziale Republik bestrafen,
wenn daneben ertönt : dock der Kaiser ! Glaube nicht , daß
wir Soldaten für einen Korb Champagner und ein Pack-
chen Cigarren unser Recht , d >e Verfassung verkaufen , wie
Esau sein Erstgedurtrecht für ein Gericht Linsen.

Von Cadir wird gemeldet : in mehreren Ltädten Ma¬
rokkos fty ein Aufstand ausgebrochen , in Folge eines De¬
krets des Kaisers , welches die Häute aller geschlachteten
Tdiere als sein ausschließliches Eigenrhum ansprach ! Der
Pascka von Fez , hieß es , sey emflohen , und rn Tetuan
habe das Volk sich der Stadilhore bemächtigt.

Aus dem Straßenkoch , der sich durch den Regen aus
den entpflasterten Boulevards in Paris bildet , bat ein er¬
findungsreicher Kaufmann Schleifsteine für Messer verar¬
beiten lassen , die ausgezeichnet sepn sotten.

Zn Jefferson  im Staate Tennessee tebt ein Deut¬
scher , der vor 100 Jahren in Amerika einwansene und
jezt ,m 122 . Lebensjahr steht , sich leiblich und geistig wosl
befindet und noch fest auf den Füßen stedk. Er Hai meh¬
rere Schlachten in der Revolutionszeit mit gemacht und
stimmte in der ersten Präsidentenwahl für den General
Washington . Sem Name ist Jobann Vanhoofer.

New ° Aork,25  September . Die neuesten Nach¬
richten aus Californien lauten sehr bedenklich , indem in
Sacramento der Bürgerkrieg ausgebrochen und ein Thcil
dieser schnell aufgeblähten Stadt in Asche gelegt wordenist. Der Grund liegt in den Streitigkeiten zwischen den
Eigenthümern des Bodens und den Goldgräbern , die sich
nicht viel darum kümmern , wem der Boden gehört . Sckon

chatte man sich aber der Hoffnung hingegeben , den verdrieß¬
lichen Handel aus friedlichem Wege geschlichtet zu sehen,

als die Gräber aufs Neue schwierig wurden . Nun scheint
es , daß die Festsetzung zweier Gräber auf einem Schiffe
die Veranlassung zum Ausdruck der Gährung gab . Etwa
60 ihrer Kameraden wollten sie mit Gewalt befreien , und
alS der Mayor der Stadt Herr Bigelow und die Mit¬
glieder des Gemeinderathes diesem Vorhaben sich witer-
setzen wollten , entspann sich ein Kamps , in welchem dieser,
sowie auch der Steuereinnehmer getödtel wurde . Ader
auch die Insurgenten verloren einige Leute . Dieser Vor¬
fall gab das Signal zu einem allgemeinen Kampfe indem
sich etwa 800 Gräber zusammenrotteten , während die Ein¬
wohnerschaft um die gesetzliche Autorität sich schaarten.
Zugleich sandle man um Hilfe nach Benicia und San Fran-
cisko , von wo alSdald der Vicegouvcrneur , Herr Mac-
Dougal eintraf , der die Stadt in Belagerungszustand er¬
klärte . Liese Ereignisse trugen sich am 14 . August zu . Am
15 . , als eben das Schiff unter Segel ging , daS diese Neuig¬
keit überdrachte , wurde ihm noch die Nachricht zugeschickk,
daß die Gräber die Stadt aus Rache in Brand gesteckt häk-
ten , weil sie mir Gewalt nichts durchzusehen vermocht hatten.
— Vom 29 . September . ES hat sich hier das Gerückt
verbreitet , eine durch ihre Frömmigkeit allgemein geschätzte
Frau Shortwell , Vorsteherin einer Anstalt für Findelkin¬
der im Dorfe Morrisania , habe nach und nach 130 Kin¬
der , welche ihr anvertraut worden waren , vergiftet , um
sich in den Besitz des kleinen Kapitals zu setzen , dos bei
Uebergade jedes Kindes diö zu dessen Austritt aus der An¬
stalt in ihre Hand gelegt wurde . Der Fall wird vor den
nächsten Asstsen verhandelt werden . Ob sie für ŝchuldig
erfunden werden wird oder nicht , ist deshalb sehr zweifel¬
haft , weil die meisten Leichname , die in Folge dieses Ge¬
rücktes ausgegraben wurden , in der Verwesung schon zu
weit vorgeschritten waren . Für die letzten acht Todes¬
fälle konnte sie sieben ärztliche Zeugnisse vorlegen und nur
über einen vermochte sie keine Auskunft zu geben , weß-
hald die Todtenschau den Ausspruch lhar , daß sieben Kin¬
der eines natürlichen Totes gestorben seyen , der Tod des
achten aber unbekannt sey . M >ß Shortwell befindet ,'stch
vorderhand noch auf freiem Fuße.

Der Minister des Auswärtigen , Herr Webster , soll
erfahren haben , daß eine neue Expedition nach Kuba sich
vordereile , worauf er sogleich zwei Schiffe auslaufen ließ,
um jedem Ereignisse sogleich die Spitze dielen zu können.

In Philadelphia wütdete am 17 . ein furchtbares Ge¬
witter , dessen Blitze in mehrere Gebäude einscklugcn und
verschiedene Personen trafen . — Vom Monat Mai bis
Ente August sind in der Stadt Mexiko 8000 Personen
an der CH olera gestorben

Auch über dem Wasser g-ebts Narren . Jenny Lind
macht deren in New - Usrk Hnnderitausenbe . Unter 12
Tbaler giebis gar kein Billet bei idren Vorstellungen , Ei«
n -ge haben aber mehr als 100 Tbaler dafür gezahlt . xMao
svekulirt mit der Sängerin w-e sonst mit einem Wunder-

i th ' er . Ein Spekulant bat ihren Handschuh erobert urid
i bietet ihn zum Küssen an . Der Kuß auf die Außenseile
^kostet 1 Dollar , aut die innere Seite 2 Dollar.
^ Auf den westindischen Inseln hat man eine reich«
Zuckererndte gehalten.

l - --

l Das Ungeheuer in Bremen.
! (Fortsetzung)
! Nach der Aufführung deS oben besagten Schau,
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des Tages errungen , gewährte sie dem zärtlichen Liebha¬
ber seine feurigsten Wünsche . Die That ruhte mi heiligen
Dunkel der Nacht , in des Herzens tiefstem Grunde , wo
die Gedanken schlafen , und dieß — sagt TimothcuS — ist
nicht Sünde.

Mit gespannter Erwartung hatte Gesina die Scene
. zwischen dem Gouverneur und dem Kaufmann Kasarinoff
> beobachtet . Gift ! Dieses Wort fiel ihr wie eine Welt aus

das ^Herz ; ihre Augen strahlten , so oft jener verhangniß-
volle Name ausgesprochen wurde . Sie wandelte in na¬
menlosem Entzücken umher , ihr Inneres ganz Gluth.
Einen nicht minder tiefen Eindruck machten die Worte
Feodoras : O es ist ein köstlich Ding um ein Weiberherz!
in der Tiefe immer Wellen und oben eine immer glatte
Fläche ! Diese wurden sogar zur Richtschnur ihrer ganzen
Zukunft . Gesina verlebte so mehrere Jahre . Einige vor-
theilhafte Hcirarhsanträge , die ihr unter dieser Zcrt von
jutigen Männer gemacht wurden , halte sie abermals zu»
rückgewicsen . Wie felsenfest standen die Worte der Zi¬
geunerin : ein Wittwer wird der Anfang deines Glücks!

^ Auf diesen schwanken Pfeilern in ihrem Innern ruhte
das ganze Gebäude ihrer Hoffnungen ; aber ach ! der Er¬
sehnte wollte nicht erscheinen , und schon halte Gesina das

! zwanzigste Lebensjahr erreicht . —
Gegenüber dem Hause der schönen Schneiderstochter,

wie Gesina schon längst genannt wurde , wohnte der reiche
Sattlermeister Miltenberg . Dieser besaß einen einzigen
Sohn , dessen früheste Bildung durch den Tod seiner Mut¬
ter und teS Vaters blinde Liede gänzlich vernachläßigt wor¬
den war . Gerhard , so H eß der junge Miltenberg , blieb
daher in geistiger,Z wie in körperlicher Hinsicht gegen alle
Knaben seines Alters gleich weit zurück . Demungeachier
nährte der Vater die angenehme Hoffnung , einen Gelehr¬
ten aus ihm zu machen . Als aber Gerhard das Jüng .-

^lingsalter erreicht und es jezt kaum dis zu oberflächlicher
Schulbildung gebracht hatte , fand es der alte Miltenberg
für weit zweckdienlicher , ihn zu irgend einem Handwerk
zu veranlassen . In seinem fünfzehnten Jahre entschied sich
Gerhard für das Geschäft des Vaters , d . h . er erlerme
die Eattlerprofession . Bald nach den gewöhnlichen Lehr¬
jahren trat er alS Geselle Ztie Wanderschaft an . Dem

.liebevollen Rath eines Vaters entrückt und der sorglichen
Pflege einer Mutter von jeher entbehrend , überließ sich
der kaum zwanzigjährige Jüngling ganz den lockenden Ver¬
gnügungen einer vielfach gereizten Sinnlichkeit . Zu seinem
größten Unglück geriech er zu Braunschweig in die Hände
eines Mädchens , welches alle Klassen in der Schule des
Lasters durchwandert , alle Grade auf dem Wege zum Ver-

^ derben durcheilt hatte . Müde eines Lebens , gepaart mit
^ »lo mancherlei Verdrießlichkeiten , sehnte sie sich nach einem

Manne , unter dessen schützender Aegide sie nicht nur die
Vergehen e uer abscheulichen Jugend verbergen , sondern
sich auch eine sorgenfreie Zukunft bereiten konnte . Ger¬
hard war dazu auSersehen , und der leichtsinnige , aber in
Künsten dieser Art unerfahrene Jüngling , ging in die
Falle . Die Verschmizte , welche bereits an den Dre -ßigen
stank , log zehn Jahce von ihrem Alter hinweg , dichtete
sich e«n ganz artiges Vermögen an , und wußte so den
langen Miltenberg immer fester zu umstricken . Dieser be¬
stürmte den Vater um seine Einwilligung zu einer eheli¬
chen Verbindung mit dem gefundenen Engel , wie Gerhard
die Schöne nannte , und der alte Miltenberg , durch den
angelegenen Reichthum der Schwiegertochter gleichfalls ge¬

täuscht , war schwach genug , den thöiichten Bitten des
Sohnes nachzugeben . Now in Braunschweig wurde die
Vermählung gefeiert . Gerhard fübrte seine junge Frau
im Triumphe nach Bremen ins Vaterhaus , wo sie zwar
mit offenen Armen ausgenommen , aber von dem ehrlichen
Schwiegervater alsodald durchschaut wurde . Auch Ger¬
hard fand in kurzer Zeit Ursache , seine getroffene Wahl
zu bereuen . Daß der Reichthum seiner Frau nur erdich¬
tet war , wußte er bereits , und diese wankte auch nicht
länger mehr die geringste Mühe an , sich in ihrer wahren
Gestalt zu zeigen . Spottend der Thorhett ihres Gatten,
warf sie die erheuchelte Maske ab , und stand nun , ein
Abschaum des weiblichen Geschlechts , vor dem enttäusch¬
ten Gatten . Von der nichtswürdigsten Frechheit beseelt,
von der gemeinsten Wollust durchdrungen , paarte sie mit
diesen schändlichen Lastern einen unbegränzren Hang zur
Trunkenheit . Es begann eine Ehe , deren schauderhafte
Beschreibung wohl ohne Beispiel seyn mag . Miltenberg,
von Natur aus sLon zum Leichtsinn geneigt , hätte so sehr
der liebevollen Führung einer Frauenhand bedurft ; statt
dessen aber gab ihm das Schicksal in der angerrauteu Ge¬
mahlin eine Furie , die ihm den heimischen Herd zur schau-
dervollen Hölle machte . Er floh aus seinem eigenen Hause,
im Genüsse wilder Freuden Vergessenheit seines deweinenS-
wertden Looses zu trinken . Der alte Miltenberg , dem
des Sohnes traurige Lage und noch traurigere Zukunft
tief inS Herz ging , ließ es weder an Bitten , noch an Er - ,
Mahnungen fehlen , um Gerhard von seiner verkehrten Le¬
bensweise zurückzubringen . Umsonst verschwendete er die
bedeutendsten Summen an ihn . Die Sache blieb einmal,
wie sie war . Wo das sanfte Walren einer liebenden
Frauenhand fehlt , herrscht der Scbutzgeist furchtbares Heer;
wenn das zum segensreichen Ordnen geborene Weib ihre
Granzen überschreitet , tritt eine Welt aus ihren Fugen
und die Zerstörung beginnt ihren gewaltigen Gang.

Nach Verfluß von fünf Jahren löste der Tod jenes
unnatürliche Band . Die Furie starb an den Folgen einer
durch unmäßiges Trinken entstandenen Schwindsucht . Le¬
dig der selbst aufgedürdeten Haft schwamm Gerhard in
fesselfreier Wonne . Da siel sein Blick auf die reizende
Gesina , welche von Jedermann , der sie kannte , ungetheilte
Achtung genoß Nachbarn und Freunde erschöpften sich
im Lobe dieses seltenen Mädchens . Sem Herz , so lange
des Leichtsinns und der Berderbn -ß Wohnung , fühlte sich
zu dem engelgleichen Mädchen hingewgen . Er suchte Ge-
sinas Bekanntschait zu machen ; und diese , eingedenk des
ihr gewordenen Orakelspruchs : ein Wittwer wird der
Anfang deines Glücks , — erblickte hierin einen sichtbaren
Wink des Schicksals , welches Miltenberg für seine trau¬
rig verlebte Jugend entschädigen und an ihr seine Zau¬
bermacht bewahren wollte . Leicht dachte sie ihm den Sieg
zu machen : allein Gerhard , welcher im Gefühl seiner eige¬
nen Nichtswürdigkeit dem schuldlos wähnenden Mädchen
nur in scheuer Lemuth nahte , besaß nicht Muth genug,
demselben die Wittwerhand zu dielen.

Die frommen Gesinnungen der reizenden Schneiders¬
tochter waren es , auf welche der junge Miltenberg die
Ausführung seines Planes gründete . Theils wahre , theils
erheuchelte Reue im Busen , begab er sich zu Herrn Ti¬
motheus , um denselben von seinen Wünschen zu unterrich¬
ten und um seine Fürsprache zu ersuchen . Er fand nicht
nur daS geneigteste Gehör , sondern auch die größte Be¬
reitwilligkeit von Seiten des Herrn Tunotheus , der ihm
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seinen Beistand und Schuh versprach . Miltenberg ver¬
sicherte den gefälligen Mann seines wärmsten Dankes und
entfernte sich , nachdem er noch zuvor mit seinem neuen
Freunde die Verabredung getroffen hatte , im Fall die
Sache einen ungünstigen Erfolg haben würde , gegen Je¬
dermann darüber zu schweigen.

Es war an einem Sonntage im Anfänge Februars,

nicht zum zweiten Male bitten . Schon am folgenden
Morgen machte sic einen Besuch in ihrem neuen König¬
reiche und wirthschaftete daselbst ins zum späten Abend.

Die Ungeduld des Bräutigams , welcher die holde
Gesina nun täglich bei ihrer Arbeit schalteü und wallen
sah , kannte bald keine Gränzen mehr . Er wünschte den
vollen , ganzen Besitz des lieblichen Mädchens , und ungeach.

als Herr Timotheus sich nach dem Hause des Meister » lel .sein Trauerjahr noch nicht einmal zur Hälfte verflossen
Timm begab , um sich des ihm gewordenen Auftrags zu
entledigen . Gesina war gerade in der Küche beschäftigt;
bloß die Aeltern befanden sich in der Wohnstube . Mit >
großer Verwunderung hörten diese den schmeichelhaften
Vorschlag des geistlichen Herrn , so wie das undenkbare
Glück , welches ihrer Tochter an der Seite des reichen
Nachbars Miltenberg zu Theil werden sollte . Meister
Hsimm , dessen Gedanken allein nach Reichthum standen,
sagte unbedingt zu ; die Mutier hingegen meinte : daß man
doch in so hochwichtiger Angelegenheit auch Sinchen za
Rathe ziehen müsse . Sinchen aber hatte schon langst in
ihrem Herzen Ja gesagt . Durch Timotheus früher davon
in Kenntniß gesezt , war ihr die Gewißheit ihres Sieges
über den Wtttwer Miltenberg bekannt geworden.

Mutter Timm ging nach der Küche , um das schmucke
Töchterchen herbeizuführen . Verschämt unk halb gezwun¬
gen folgte dasselbe dem Geheiß der Mutter . In tiefer
Bewegung horte sie den feierlichen Antrag des Herrn Ti¬
motheus , mit welchem sich die Wünsche des Vaters und
der Mutter vereinigten . Indem ein Strom erheuchelter
Thränen ihren Augen entquoll , lispelte sie mit schwacher
Stimme : „ der Aeltern Wille ist des Kindes Segen . Ich
will mir Freuden gehorchen !"

Der entzückte Schneider schloß das liebreizende Kind
in seine Arme , die Mutter nannte es ihre gute Tochter
und Herr Timotheus , im Voraus der Einwilligung Sin-
chens gewiß , steckte den kostbaren , mit Edelsteinen geschmück¬
ten Vermahlungsring an den Finger der Braut . Bald
darauf entfernte er sich aber , um dem ungeduldig har¬
renden Miltenberg das ersehnte Ja zu überdringen . Am
folgenden Tag kam dieser selbst ; kaS fuße Himmelswort
aus Gesinas rosigem Munde goß neue Jugendkraft m
seine starre Brust . Auch dem alten Miltenberg wurde j im Frühjahr 1849 einige hiesige Einwohner diesen neue»

jezt die Braut vorgestellt , und sowohl Vater als Sohn j Karroffelbauversuch fortgesezt , was auch hier die Erwar.
priesen sich glücklich , einen solchen Enget ihrem verwais - i lung befriedigte , indem die Knollen , die nach obiger Weise
ren Hause zu finken . gepflanzt wurden , ungleich größer ausgefallen sind , all

Vater Miltenberg ersuchte die künftige Schwieger - : jene auf altväterliche Art . — Für den Kartoffelziehcr i«
tochter , die Geschäfte seiner Haushaltung schon vor der l einem Gemüsegarten macht diese Pflanzungsart Vergnüge«
Vermählung zu übernehmen und Ordnung in die verwil - und Unterhaltung und deßhald geschieht von uns öffenl-
dene Dienerschaft zu dringen . Gesina ließ sich darum liche Erwähnung.

war , so wurde dennoch der Vermählungstag , mit Eni
willigung der Aeltern und Sinchens , auf den 6 . März,
den Geburtstag der Braut , festgesezt . Timotheus , früher
der Brautwerber , sollte auf ausdrückliches Verlangen Ge-
sinaS daS Band dieser Ehe vor dem Altar heiligen . Zwei
Tage vor dem 6 . März verbreitete sich aber plötzlich ein
Gerücht von seiner Entfernung . Er habe sich , hieß es,
auf einem englischen Fahrzeuge eingeschifft , um — die Hei¬
den Australiens zu bekehren . Auf Gesina machte diese
schleunige Abreise einen riefen Eindruck . Der Freund ihrer
ersten Jugend , welchem sie so viele Beweise einer grän¬
zenlosen Aufopferung gegeben , von dem sie so manches
Zeichen liebender Gunst empfangen , hatte sie mit herzloser o>-
Kälte ohne Abschied , ohne Lebewohl verlassen . ( Forts , f.)

Neue Kartoffel - Erziehung.
Im Frühjahr 1848 pflanzte Schmiedmeister Elkart

in Salem in seinem Gemüsegartchen Kartoffeln und gab
u . A einem Kartoffelstock spasseshalber einen 14 Fuß ho¬
hen Stecken . Mit der übrigen Pflege wurde das Kraul
oder vielmehr die Kartoffelstengel von Zeit zu Zeit sorg-
fällig aufgebunden , wodurch es bis zu seiner gewöhnlichen
Absterbezelt eine Höhe von 13 Fuß erreichte . Man checke
über die nnerhörte Höhe seines Kartoffelstengels allgemein
die Ansicht — wie man sie in solchen Fällen auch beim
gewöhnlichen Kartoffelbau hegt — baß die Knollen gering
ausfallen werden . Dem war aber nicht so ; es zeigten^
sich beim Herausmachen zehn Knollen , worunter sich dm
von 3 Pfund und die übrigen von 1 V, - 2 Pfund be¬
fanden . — Diese , wie gesagt , auS Spaß hervorgerufem
Pflanzungsart von Kartoffeln hat bei einem und dem an¬
dern Naturfreund Staunen erregt , und es haben sofort
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